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FürBMWhatAlfredoHäberli einenTraum
entworfen, jenseitsallerKonventionen

Poetisch
inneue
Sphären

Manchmal vergisstman
ob all seiner Projekte
fast, aufwie vielen
HochzeitenAlfredoHä-

berli seit bald 25 Jahren tanzt –Gott
sei Danknicht überall gleichzeitig.
Erfordert eine seiner Arbeiten abso-
lute Zuwendung, darf sich diese
schon einmal über ein halbes Jahr
hinziehen,wie imFall der jüngsten,
der unvollendeten. Auf Einladung
des international renommierten
Industriedesigners spazierenwir
durch sein Studio imZürcher See-
feld,Häberli gibt Einblicke in ein
spektakuläres Projekt für denAuto-
hersteller BMW,dessen final ge-
schliffeneVersionMitteApril an der
MailänderDesignmesse Salonedel
Mobile zu sehen seinwird.

KeinAuto,FlugzeugoderBoot
WelcherOrt, umdie Zwischener-
gebnisse zu enthüllen,wäre präde-
stinierter alsHäberlisWirkungsstät-
te?Dennumdiesen technischwie
emotional aufgeladenenPauken-
schlag namens «Spheres. Perspec-
tives in Precision&Poetry for
BMW»verstehen zuwollen, braucht
es schonmehr als bloss einen leeren
Raum.Viele Puzzleteile aus der
Welt desDesigners helfennachvoll-
ziehen,wasHäberli da eigentlich
Hübsches ausgeheckt hat.
«Ich bekameine Carte blanche»,

erzählt der gebürtige Argentinier
mit spitzbübischemBlick, ein Tref-
fenmit Adrian vanHooydonk, dem
BMW-Chefdesigner, war der Aus-
gangspunkt des Projekts. «Darf ich
auch einAutomachen?», fragteHä-
berli – seine ebenfalls namhafte
BMW-Projekt-Vorgängerin Patricia
Urquiola, Top-Architektin und -De-
signerin aus Spanien, hatte sich
2010 zuletzt lieber um schöne
Stoffmuster, die Polsterung undAc-

cessoires rund umBMW-Autos ge-
kümmert. VanHooydonk hielt auf
Häberlis Frage denAtemanund
stiess letztlich das zu erwartende
«Ja sicher» aus.Wie könnteman
diesemumtriebigenKreativ-
Schlitzohr etwas ausschlagen! Ge-
scheitert ist Häberli an seinem «Bu-
bentraum»nicht, doch nachMona-
ten des Phantasierens undKonzi-
pierens istweder ein Auto
herausgekommennoch ein Flug-
zeug noch ein Boot. Dieses Objekt,
das zunächst unglaublich simpel
anmutet und bald 10Meter lang, 2
Meter breit und 4,5Meter hoch sein
soll, hat von allem etwas – nein, es
rückt die autonomeMobilität in
eine neueDimension.
Das Lustwandeln durchHäberlis

Studio trägt Früchte:Hier die puris-
tischen Iittala-Gläser «Essence»
(2002) auf einemBord, dort der Ses-
sel «Take a line for awalk» für
Moroso (2003), Stoffe, Schuhe, Ga-
beln, Leuchten, die Erinnerung an
sein bisheriges Schaffen ist zurück.

PoesienebenPräzision
UndneueHorizonte tun sich auf.
Velos hängen anderWand, an sei-
nemPult SkizzenundBilder von
Autos, dieDecke nebenanbei den
Kollegen schmückt ein unendlich
eleganter, scharfkantiger Ruder-Ei-
ner. Ja,man sieht, Bewegung ist ein
LeitmotivHäberlis. Inspirationen?
«Der Film ‹TheFifth Element› zum
Beispiel ist doch lässig,wenndort
die Fahrzeuge imRaumschweben
und, pffft, in die Tiefe rauschen.»
Häberli steht nebenKarimHabib,
demDesignchef BMWAutomobile,
an einemMood-Board. Demgefällt
der unbefangeneAnsatzHäberlis.
WelchenAntriebwird dasObjekt
haben? «Antrieb? Ichmachenur die
Autos schön», sagtHabib augen-

LinkeSeite: Industrie
designerAlfredoHäberli in
seinemZürcherStudio.
Ganzoben:Entwurf für
BMW«Spheres.Perspec
tives inPrecision&Poetry».
Mitte:Häberlis skulpturales
Mobil schwebt,der Innen
raumeines7erBMWsoll
Platzdarin finden.
KleinesBild:DieWohnland
schaft «TheCouch» istdas
HerzdesProjekts, Fahrer
sitzeundLenkradentfallen.

Als 13-Jähriger zog der 1964 in
Buenos Aires geborene Alfredo
Häberli in die Schweiz. Nach einer
Lehre als Hochbauzeichner stu-
dierte er an der Höheren Schule
für Gestaltung in Zürich Industrie-
design. 1991 eröffnete er sein Stu-
dio. Seitdementwarf erMöbel,
Geschirr, Textilien u.v.m. Häberli
arbeitet für internationale Kunden
wie Alias, Iittala, Moroso, Kvadrat
oder Vitra. 2014wurde ermit
demSchweizer Grand Prix Design
des Bundesamts für Kultur aus-
gezeichnet. Häberlis BMW-Projekt
«Spheres. Perspectives in Pre-
cision & Poetry»wird ab 14. April
2015 amMailänder Salone del
Mobile ausgestellt. (fzo.)
lwww.alfredo-haeberli.com

AlfredoHäberli
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zwinkernd.WasHäberli so nicht
stehen lässt: «Segeln!Wind zunut-
zen, umselbst bei Gegenwindvor-
wärtszukommen, ist das Intelligen-
teste,was ich kenne. Darumder
Flügel. UndwennmandenRumpf
nimmt, kommtvielleichtWasser ins
Spiel. Vielleicht. EinRadhat das
Konzept auch. DerAntrieb? Es ist
doch einWork in Progress.»

Die Inspirationen kommenaus
vielenRichtungen:Da istHäberlis
Schweizer Schule, «Form follows
function». Da sind aber auch italie-
nische Ideale, dieDesigner-Ikone
Achille Castiglioni, derObjektkünst-
ler EnzoMari, ein IsoGrifo vonGiu-
giaro zumBeispiel, dieser Inbegriff
des stilvollen Sportwagens. Bald
greifen organischeBilder insGe-
schehen, bald ist es die Emotion an
sich. Eindeutig hingegenwar für
Häberli immer die Idee, dass sein
phantastisches Etwas Leben, ja Poe-
sie, in sich tragenmuss, neben all
der technischenPräzision,welche
Auto-Designer sonst gernnach aus-
sen tragen. Das Lebenhaucht er
demMobil in FormeinerWohnland-
schaft ein,welche exakt derGrösse
eines 7er-BMWentspricht. Kein Zu-
fall, lancierendie BayerndochEnde
2015 ihre neusteOberklasse,Häber-

lis Projekt ist somit ein interdiszipli-
närer Appetizer. «TheCouch»nennt
er dasHerzstück, paart esmit Be-
griffenwie Stube, Erholen, Gesell-
schaft, Lager, Bett. ImStau, auf
langweiligen Strecken, egalwo –Hä-
berlis Strassen sind losgelöste Pfade
irgendwodort draussen –, sollendie
Insassen ihre Zeit nutzen,wie es
ihnen gefällt. Schlafen, sich unter-
halten, Sexhaben. «Dennmit Ar-
beit», soHäberli, «sind eh alle per-
manent beschäftigt.» Auf einem
Flug in der Businessclass kam ihm
inder Liegepositiondie Idee: «Wenn
wir in 20 Jahrennichtmehr selber
fahren, kann ichdieVordersitze ja
herausnehmen, so entsteht ein völ-
lig neuerRaum.»UnddieMateriali-
tät? Leder, Stoff – eventuell fliesst
ein von ihm fürKvadrat, Dänemark,
entwickeltes Textil ein.Werweiss.

Herausgekommen ist eine skulp-
turale Sinfonie zwischen «The
Dwell» (leben, verweilen, schwe-
ben) und «The Sphere» (Welt, Um-
welt, Rundlauf). Eine Sinfoniemit
ganz feinen Zwischentönen.Die
Technik überlässtHäberli hingegen
den Ingenieuren vonBMWund
dieDramatik derOper doch lieber
seinen italienischenVorbildern à la
Ferrari undCo.Florian Zobl

«Es gehtmir umdie Poetik, das Bild
wird das letzteWort haben», sagt
AlfredoHäberli zu seinemProjekt
«Spheres». DochwährendBMWden
Designer in dieweite Zukunft bli-
cken lässt, verfügt dasHaus längst
über konkrete Konzepte in Richtung
autonomes Fahren: AnderMesse
CES Las Vegas demonstrierte ein
Prototyp im Januar dasDriften, ohne
dass der Fahrer dieHände amSteuer
hatte. Die Schweizer FirmaRin-
speedpräsentiert amGenfer Auto-
salon imMärz das Konzept «Budii»
(Bild links). Das elektrischeMobil

AufdassderAutopilot greift –Konzepte
verfügt über einenAutopiloten und
eine Lenkung, die aufWunsch über
einenRoboterarmvomPiloten oder
vomBeifahrer übernommenwerden
kann.Audi liess ebenfalls an der
CES einenA7900Kilometer auto-
nom fahren,Mercedes-Benz
wiederumpräsentierte dort die
selbstfahrende Studie «F015» (Bild
rechts)mit riesiger Lounge und
Sci-Fi-Technik im Inneren. Bis aber
gesetzlich und technisch alles so
weit ist, dassmanbeimFahren schla-
fen darf, dürften noch locker 10bis
20 Jahre vergehen. (fzo.)
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